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Gericht der derrtschen Heeresleit « « K.

K-eßre HssKjqsartirr. 2. Okt. Amü. WTB. VraW.
Westlicher KriegKsch«Äpl«tz:

In Flanborn, bet Cambrai und in der Champagne
wehrten wir heftige Nnariffe de» Feindes ab. An ruhigen
Kampsabschaitt« , sei Gl. Quentin, nordwestlich Reim« und
westlich der ArW»»e», »ahmen wir Teils unserer»ordersn
Linien in rückwärtig« Srelluxgen zurück.

Heeraagruppe Kronprinz Rupprechl:  Nörd¬
lich Staden mochten wir in Machtkämpfen etwa 100 Gs-
fanzens. Zu beiden Seiten so» Dpern wurde« mehrfach«
stark- Migriff« des Gegners abgeschlagen. Borüb«Dhe«d
drang er in einzAn« Toll« unserer Stellungen ei». Da»
sächsische Res.-Inf .-Rgt. unter Führung doo Sberstleutnanb,
Sigsdi, ebenso auch da» Res.-Inf .-Rgt. 1»2 unter Fütz-
rmg des Mojors Ponse zeichnoten sich hier besonder« au«.
Teilangriffe südlich de» So Baffeekana!« wurde« abgewie-
se». Der fünf« To- der Gchlacht von Cambrai e»d«ts
wieder mit einrm »oll»« Atßersolß für ben G«g« c.
Nördlich Saacen stürmte der Gegner achtmal geg«
unsere Linien »or. Bei Bücourt drang d-e Feind
vor. Unserer AM«ch»ß. der v»n mrseru Truppen, uato»
denen sich da« Reseooe-Infantseie-Regiment 55 bsssnbe«
auszeichnete, oleÄold durchgefützrt wurde warf d«n Feind
über Baiiooy u»d Miceurt wiebee Anmck und deftoits
die dor- dampfe»!»«« tapferen bedakngt« württrmbergi-
fchen Rsgtmenter au» der feiadlichon Umklammoeung.
Bei und südlich Lambeal brachte dir S Insa»teei»-Dt»tston,
unterstützi durch schlo«»ig . holsteinisch«, branbenbnmisch«
und bayrisch« Trappe« Ken frindlichs« Ansturm zum Schei¬
tel« Remilly blieb!» Feindeshanb.

Hreresgaappe Bo »tzn:  Zwischen Le Catolet und der
Oise vertäust unsere Li»i« seit gestern Nocht nördlich Beothe-
court a. LXse—Tancourt—Losbrn. Bor der K-u»pfsront
entwickelten sich im Lous« d«o Tages tzesllge Angsiff«.
Borübergehend drangen dir Femdr in einige unserer Diel-
lusgm. Aus diesen wurden sie über«8 yrrauogewars« .
Ostpreußische und p»s»»sch« RegiMSNter unt« persönlicher
Führung ihre» Kommondeur», General von der Cheval«
lerir haben dora« tzer»orragenden Anteil.

HeerMMMpe Deutscher Kronprinz:  Bar-
postengefoGe Poischen Allste u«d Aisns. Nordwrftlich
Leims nahmen wir die o«r dsr Best« lieoendru Truppen
in rückmärtize Stellwegen zurück. Vorstöße des Leindes
bst Motetot wurden»bGeschlaße».

In der Ctzampa-n« uohmen die Fra«z»s«» ihre An¬
griffe wieder ouf. Zwifche» Sommrpy u«d Aure find
diu Anstürme geschottert. Osrütch, EinbrrutzoKellM wurde»
im Eegoestoß vos u»» wieder gesäubert. Neben preußi¬
schen und bayerisch«, Ne- iment« » zrichn-Le sich hier das
Les. Inf . Re«. Nr. 406 besonders aus. Neidsrseita der
Ai«rrs oerlSus! u»st»e Linie»su Montoi. CH» M- e, quer
durch de» A»̂ »n« wald nach Apremoot. Vierfach wi»o«
h«lts An-nff« d« Feinde« wurde» hier ab§ersirsen. Nie
Amerikaner marden au» dem O ênewald ur.d den stch
anschließend«, Linie« Giwarsen.

Wir schaffen gestern 27 feindUchs Flugzeuge und
S Aesstlballons ab. Hauptmaun von Schleich errang
seinen 35 , BizsseldwebelM a i seinen 30. Lustsi-g.

Per Erste Genci alquartirrmeifirr! Ludendorss.

ottdie Gtahlmauer im Westen
ein Loch bekommen, durch das sich

derFemd ins Land wälzen kann? Fein!
Zeichne die neunte Kriegsanleihe!

Leerries.
Der U Bootkrieg.

Berlin, 1. OKI. WTB. Neueren Informationen aus
England zufolge ist unzweideutig zu erkennen, daß die

Engländer in lchier Zeit wegen des Untersesbootkri-iser
nach»lei me« ös«r u»d unruhioer geworden sind al« bis¬
her. Diesor.Eindruck wird durch dir aeeads zu fiebEhoste
Prspo-and« oorstärkl, die ron London aus gegen den
U»terse«booLK»itg »strisben wird. Auch können die viel¬
fachen Widersprüche in den Aeußrrungen der sngttschsn
Gtaotsmänner und Zeitungen nnr so gedeutet werden, daß
ernste Besorgnisse vorliezrn, die man aus solche Weise zu
beschwichtigen sucht. _

Luftkrieg.
Hervorragende Leistrm- e« rmserer Jagdstaffel «.

Berlin, 1. Okt. WTB. Stark« Sturm Md h«f!i,«r
Negenschau« .machte» am 29. September während der
Abwehrschlacht von Flandern bi» Bordn» de« Mufmtholj
in d« Luft so »RKomütlich» is nur möglich Trotzdem
wor«n uns«»IogdstaffUuu»iWt»,b« chon üb« dem Schlocht-
ftld tätig und «rfüllle« ihr« Ans-sben. Di» stards End¬
lich« Speers konnte fie »echt on dar Aufklärer»- dos röck-
wärtigo« Gständo« hi»do«r- WRHrmd den gOAGO» Toge«
übooneocht» sie di» Gofechlilooo und brocht« der Fühmn-
michtta» Melbnngo«. Nu, Hohon non 10 MiLsrn bewar-
ss« MaÄ«»schlachtstoff»in anfohrood« Tank» und feindliche
Kolonnen oof der Strotz« Dp« »—Hog» mit Bomben und
Wmfgronoten. Uni« MnNtch« YMAim und Verottstol-
lunge» io Gnäbe« und Tolmnld« hielt ihr wohlßOjirltas
Maschinmgowrhrfeu« fnrchiba»« Ernte. Westlich Com brat
mors« sie »chener Infoniarae. die sich aorfchofsen hatte,
neue Munistvn zu. Im Noufmold«, nördUch Maecoing,
erdonnto« Gehlochistaffe!» o» Uniforme» und d«n Wind«
dsr Grabonb̂ otzMg vom Feind umringte rig«»e Infanterie, !
übermsttoit« ihr ds« Befehl zum Durchschlagen und rette¬
ten Le vor dsr Gofangoonohme. In der Champagne
wurde»ins Schlachtfiaffelgeupp« gog»» « könnt« Ansamm¬
lungen von amerikanisch« In footoai» und Touk» im Roum«
Apr«no»t—Banlny—Eglife—Fontaine ei»g«setzt. Der An¬
griff d« bchlochtgruppe irof di»Amerikaner in dom Augen¬
blick, a!» sie zum Angriff oorbrache». Bei« yerannahen
der Schiachtfltotzor flmetM Inkontorte und Tondo in wilder
Finch! zurück und suchten in WoÄflRck« Schutz, »ie von
dem Goschwad« auogiebkg mil Wursmine« belegt und un¬
ter Woschtnsoginvchrseu« genomme« wurde». Lediglich
dam Ttnzraif«, der Gchlochtgrupp» wur e« zu »erdanks»,
daß dor bereit» durch stordeo ArtMerieftuer oorbrreitete
Angriff nicht zur BmchfÜhrung km». Der moralische Ein¬
druck der geschloffene« Angriffe uostrer Io -dstaffeln aus
di« kämpfend»« Truppm nnd ihre Führung war hewor-
ragsnd. Sie können sich rühmen, zu dem Erfolg der gro¬
ßen Abwehrschlacht sehr wisentlich beigetragen zu haben.

Fliegerangriffe
i« Septemder auf daS dentsche Heimatgediet.

Berlin, 1. Okt. WTB. Dar Feind unlernohm in
dm klaren Nächtan de» vmtzen Monat» mehmre Flieger-
cmgsiff« gagM da« HetM« z»biet. Wenn er gehofft halte,
bei Rocht leichter und gasohUoser Erfolg» erzielen zu kön¬
ne» ala bei Tage, so sah er sich getäuscht. Die Aogriffe
»erursüchlen nur Kan; gminge« Schaden. In dsn meiste«
Fäll« drängten di« Flugabwehogeschütz» in wükungaoaklem
Zusammenarbsiien mit den Schetnwerfern di« feindlichen
FinMOUg« vorzütlZ os« ihre» Ziol ad und zwange« sie
zu rrsalglossm Bombenabwurf weit »om Ziel entfmnt.
7 feindliche Graßfluggeuge fielon unseren Kampsmüt̂n
zum Opfer, rin überzeugender Beweir für die Wirksamkeit
der nächtliche« Abwehtmrßuahmen des Heimallusischutzeo.

Der Großkampf im Westen.
Die Kämpfe i» Mander «.

Berlin, 1. Okt. WTB. Der Berichterstatter de«
WTB. an der Wchfront meldet: Den Engländern ist der
Einbruch in dis vordmstr Kampfstellung des flo « dri¬
sch«« Berteidigungssystem  g «lu-?-en. Sa« trau¬
rige Trichterfeld östlich non Hpern, da» dis Gegner hier
erobert«,, wurde neuerLing« mit britischem Blut geiräukt.
Di« schwochon Schützeotruppsn und Moschinen-ewehre. die
boseldst in den Schlämmtrichtern uud Bahrlöchern vor dem
Houthoulsterwoldr. bei Longhemark und an der Straß«
Dpern-Meoin lagen, überdauert*» da« stuudenlong« feind-
l;chr Trommelfauer, das »«unding« auf diese bereits
tausendfach von Granate» zerschossene Erde niederzing und
wenn sie auch den Einbruch des britischen und belgischen
Müssen nicht hindern konnten, so räumten ihre Gewehre,
Maschinengewehre und Handgranaten doch blutig unter dsn
feindlichen Sturmwellen aus. Helürnm tig unterstützte sie

die Artillerie, di« bi« zum äußersten Widerstand leistete.
Bi« aus Nahkümpfentsernmrg hielten die Batterie» in ihre»
Stostungen au«. An eiurr Etest» hi»L sich Oberstleutnant
Bogendörfrr »»n einem bayrische« Artillerieragimenl
mit «oem Geschütz und menigen Infanlmipen stundenlang
gegend« Ansturm ein«, mehr «l» zmanzigfachen Ueber-
machl. In den hochgelegenen Trüneme» von Parschen-
basle, bas soll der Flandrrnschlacht»ich-ia ist, als «in
ziegelrot««Hü-el in ein« lehmgelbe» Wüste, Harri« Oberst¬
leutnant Bogendkrssr, der Kornmondenr»ine« bayrischen
InsonteMereAment», mit sinrr Handnal Lenten und wenigen
Maschinengoneehren fiegreich bi« zum Abend au». Werter
südlich sch stier!« am Widerstand» »»» 40 tapferen
Infanl« ist« stnndonlong alle Annrifstneesuch« der Eng¬
länder. An b« Straße Dpern-Meni» kamen englische
Ta»k« über die Schlammtrtchtrr««rewackelt. Ti» großer
Teil daoo« wnrbe zerschoffen, der Lest zur Umkehr ge¬
zwungen. Im Gegenstoß wurde Brmlaee« wieder genom¬
men unb zwei »erlorm gegangen« Geschütz« den Englän-
der« wieder enkMs». Trotz de« unsichtigen Wetters und
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der bl« zum Mittag vielfach niedergehsnden Regengüße
leisteten di« Flieger der Führung der Kampftruppen die
wertvollste» Dienst«. Bi« auf 20 m stießen fie hinunter
und faßten die englischen uud belgisches Angriffswellen mit
ihren Maschinengewehrenan. In Flandern haben die
deutschen Truppen ebenso wir in der Picardie, in der
Champagne und zwischen Argonnen und Maas dem Feinde
gezeigt, daß. wenn fie auch dem übermäßigen Druck stellen,
weise Gelände prrisgebrn müssen, doch ihre Moral und
ihre Widerstandskraft ungebrochen ist.

Die Kämpfe i« der Champagne.
Berlin, 1. Okt. WTB . Die Kämpfe im Abschnitt

Sainti Morie-o-Pu -Somme-Py werden auf beiden Seiten
mit «in« yarlnäckigkeit ohnegleichen gefühlt. Dis mit
überleg« « Kräfte» norgetrageken Stöße d« Gegners
richteten stch hooptsSchlich aus de« Pu -Srund und die
ssg. Helenen.HSH«. Nach einer starken Ueuervorberestun-
die in der Nacht aus den 28. Lept. begann und »on6.30
Uhr »»rm. a« zu »ine» Trommelfeuer größter Heftigkeit
anschwoll, »ersucht« der Franzose, die Pu zu überschreiten.
Wieder»« deckten zahlreich«Tanks die in mehreren Wellen
anstürmande« Infanteriewaffen. Rn der Tapferkeit der
deutsch« Bert«dig«e zerschell« der mehrfach vorzetragene
Angriff aea Feinde« und kostete ihn schwere Berluste. Wie
eisern die in diesem Abschnitt kämpf» d« deutschen Trup¬
pen di« Ner»en zusammenbiffe» trag einer aus sie losge-
laflenen Hölle de« gegnmisch« Vernichtung»wistens, beweist
nicht allein die heldenhafte Abwehr. An einer Stelle ge¬
lang es dem raschen Nachstoß, die eigene Lsnie um 300



Meier oorzuschieben. Dabei nahmen ein Dutzend Pioniere
in schneidigem Zufassen zwei Maschinengewehr« und brach«
len 23 Mann als Gefangene ein. Tine »on den Feinden
ausgesetzle Tankbesatzung von 12 Mann mutzte sich dem
vorstürmenden Gegner ergeben. Trotz der Miharfolge am
Vormittag wiederholte der Fsiad am Nachmittag seine
Angriffe mit einer wilde» Hartnäckigkeit. Tin« Erfolg
kannte er auch dimnnal nicht knchen. D« mustergültige
Zusammenarbeit aller Mast« , unterstützt van der ausopsern«
den Hingabe jede« einzelne», ließ de» geplante» Durch«
bruch in d«n zerklüfteten Bargelände zerschellen.
Kleine» Abteilungen, van de« feindlichen Gturmtruppen
zeitweise fast »öllig umfaßt, opferten sich bis zum letzten
Mann oder schlugen sich durch. Bewundernswertw«, di«
Artillerie: trotzdem st« 12 Stunden ununterkrachen im
Rassrnseuer der feindlichen Geschütz«gelegen hatte, schüttelte
sie dichte Feusrgarken«ns di« hinter de» Tanks «»stür¬
mend«: Franzosen und erleichterte der Infanterie ihre
harte Arbeit.

Der «« erikmrlsche« »griff Mische» Maa-
««b Argon»e»

Berlin. 1. OKI. WTV. Zwischen Begannen und
Maas flackt der ameettanische Angriff. Di«Maasbrücken
stagen rechtzeitig in die Luft. BI« Versuch», non Osten
her in die Begannen einzudringe», scheitecke» und di«
Frontalstürm? zwischen Bpremont und vrieull« brachen im
Abwehrfeuer de» in den WaldhügM»« stecktm Maschinen«
gewehrfeuer oder im Granat« und Scheappneltzagel der
Artillerie zufamm« . Im Gegenstaß wurden di« Bnreri«
tarier »ielfach wieder zurückgedrückt. Vergeblich aperierlen
st« mit Tl̂ nks. Lankabwehrgeschütz», Minenwerser und
Maschinengewehr« wetteisttte» in ihrer Bekämpfung. Wo
aber die Tank« tratzdem in d^ deutschen Linie» eingebro«
chen waren, ging die Infanterie selber entschlassen gegen
die Panzerwegen aar. Im Bbsch«itt bas 3. Bataillon,
des Insantê e-Regiment» 150 griffen di« Musketier«jede»
hrranraffelnden Tank mit Handgranat» an und setzte»
aus diese Weise nicht weniger als sechs Panzerwagen
außer Gefecht.

Die Lage in Bulgarien.
Berlin, 1. Okt. Arber die Lage in Bulgarien»erlau«

lei nach wie vor nichts Bestimmte«. Di« Verhältnisse
scheinen noch immer»öllig »»geklärt, aber man hat doch
da» Empfinde», daß die amtliche» Stellen zurzeit scho»
stark mit der Möglichkett eines tatsächliche» Ausscheide»«
Bulgariens au» der Reihe der mitteleuropäischrn Bundes«
möchte rechnen, ja. man erörtert bereit, ei» Zurückziehen
unserer Truppen und ist sich darüber klar, daß u«sem Ber«
bindung mit der Türkei in diesem Falle über Odessa auf¬
recht erhallen werden dürste.

Lettin, 1. Okt. Die letzten Nachrichten»om maze¬
donischen Kriegsschauplatz bestätigen, daß diemilitäris che
Lage keineswegs ss bedrohlich ist, wie sie im
ersten Augenblick  zu sein schien. Starke deutsche
und »sterreichlsch-ungarische Kräfte rollen fortgesetzta» u*d
find bereits in der Ausladung begriffen. Ts ist anzu»eh«
meu. daß sich ihre Teilnahme am Kamps bald bemerkbar
machen wird.

Berlin. 1. Okt. Zum Abschluß des Waffenstillstandes
zwischen Bulgarie» und de» Entente schreibt die . Nordd.
Allg. Ztg.' r Sosern die Mittelmächte nicht gesonne» fi»d,
diese« anzuerkennen, und ihr, »ach dem Balkan firtzmen«
den Trupps» aufzuhalten, so ki»ne» st«, die» darf man
hoffen, gewiß auch nicht unbeträchtliche Teile des bulga¬
rischen Heeres mit sich reiße». Die Gewährung de»

Der Traum kr Kem-esla«-.
Roman von Justus Schoenthal.

2g (Nachdruck verboten.)
Ein Lächeln umspielte die Lippen des Harwimanns.

Der Mann war entweder ein Detektiv oder ein Spion,
vielleicht auch nur ein neugieriger Herr von der Presse,
» « nvOiich alles zusammen in einer Person.

„London erwartet mich, sagen Sie ?"
.Ick sage nicht zuviel . In City und Westminster

spricht man seit Tagen van nicht- anderen : als van Mister
,L «rr»f«rd, dem Hauptmann der Ottawa -Füsiliere , der aus

ber deutsthen Gefangenschaft entfloh ."
Nieder lächelte ber junge Offizier , — es war schwer

zu unterscheiden, ob geschmeichelt oder verächtlich. »Ich
war nach nie in Londsn . .

j . Ich wei » Bescheid", unterbrach ihn der andere eil-
, fertig . „Sie haben früher auf ihrer Farm bei Ottawa

gelebt , traten dann, als der Krieg ausbrach , wieder bei
Ihrem Regiment ein, find zuerst nach Liverpool , dann
n̂ach Frankreich verschifft worden , erhielten in : Flandrischen
brühen einen Schuß in den Unterschenkel. Als Sie aus
ber Ohnmacht erwachten , lagen Sie in einem deutschen
Feldlazarett . Ihr Regiment war teils zusammengeschossen,
teils »an ben Deutschen gefangen , und »or etwa acht
Tagen sind Sie nach Helland geflohen , wo Sie in Rotter¬
dam bei unscrm Konsul rührende Aufnahme fanden . Weiß
ich nicht ganz gut Bescheid ?"

Longford runzelte die Stirn . „Es scheint allerdings
so, als ob Sie Bescheid wüßten . Darf ich fragen , wodurch
Ihnen die Möglichkeit ward , in meinen Erlebnissen wie
in einem Buche zu blättern ?" Der Mann begann ihm
etwas unheimlich zu werden.

Atterley zog eine Nummer des Amsterdamer . Tele¬
graaf " aus der Tasche.

„Ich erzähle Ihnen nur , was Sie selbst vorgestern rm
Amsterdamer „Telegraaf " veröffentlichten ."

Die Augen des Hauptmanns blickten hart und finster.

Waffenstillstandes soll nach der Abstchi der Entente zwei¬
fellos demoralisierend auf Sobranje und Heer wirken. Bei
diesem ist dies in einem gewisse» Umfang nicht ausge¬
schlossen, bei der Sobranje liegt ein Umschwung durchaus
im Bereich de« Möglichen.

Zürich, 1. OKI. Zur Einstellung des Kriegszustandes
zwischen Bulgarien und der Entente wird der , N. Z. 3 ."
von amtlicher Seil« noch gemeldet: Bulgarien hat die
Waffen gestreckt. Der Vertrag ist in Saloniki unterzttch-
net worden. Buch der griechische Ministerpräsident Bemi-
zeloshat den Birlragmitunterzeichnet.  Die Haupt-
bedingungen lauten nach einer Meldung der „Frlrf. Zig." :

1. Zurückerstattung der »on de» Bulgaren
besetzten griechischen und serbischen Provin¬
zen  an Grirchenland und Serbien. Di« Besetzung durch
die Entente erfolgt sofort.

2. U«Vergabe von Sofia an die Entente-
Truppen.

3. Besetzung aller bulgarischen Eisenbahn-Linien durch
die Entente.

4. Vollständige Demobilisierung des bulga¬
rischen Heeres.

Gens, 1. OKI. Dis . Nounelle-Correspondance" meldet
aus Pari»: Die in Saloniki begonnenen Unterhandlungen
habe» zunächst rein militärische Fragen zur Grundlage.
Somit ist auch der Eharakt« der Verhandlung«« «orrrst
nur rein militärischer Natur. Nach ist die Stnnde für po-
litisch diplomatisch, Besprechung«« nichi gekommen. Erst
wenn der deutsch« Militarismus erledigt ist und die Alliier¬
ten an den Wiederaufbau Europas treten, wird es mög¬
lich sein, über die künftige Gestaltung Bulgariens zu be¬
stimmen. Es ist in der Tat unmöglich, die balgarische
Frage ohne die übrigen«rierttalischm Fragen z» behandeln.
Diese stehen auch mit der künftigen Ausgestaltung Ruß¬
lands n»d Rumäniens in engster Verbindung. E» ist
selbst »erständlich , daß sich Bulgarien als Be¬
siegter den Bedingungen der E »ts »1r uater-
werfen muß.  Diese Bedingungen, die von General
Franchetd'Esprry bereits umschriebrn und von den Alliier¬
ten gebilligt würden, sollen in vollem Umfang die Sicher-
heit und Handlungsfreiheit der Alliierten Armeen im Orient
verbürgen.

Genf, 1. Okt. Die Agence des Balkans berichtet
über Patts au» Sasta, daß die Haltung der sozialistischen
Parteien Bulgariens btt dem Entschluß des Zare» Fer¬
dinand und seiner Minister eine wichtige Rolle spielte.
Das Zentralkomitee der sozialistischen Pattei sprach näm¬
lich scho» am 22. Sept. bei Präsident Malinaw »or und
bestand durchaus daraus, daß die politische und militärische
Lage sofort in der Sodranse zur Diskussion Kamme und
Friedensbesprechungen mit den Alliierten brgonnm werden
sollten. Die dtsfid»«t«n Sozialisten unternahmen zusam¬
men mit den Agrariern btt Malinow einen gemeinsamen
Schritt, wobei»on ihnen die gleichen Forderungen wie
»o« den Sozialisten gestellt wurden. In Sofia fanden
kttegsseindliche und dpnastirfeindliche Kundgebungen stell,
ebenso in Philipoppel und Ruflschuk, wobei Soldaten mit
den Manifestanten gemeinsame Sache machten. Die Deut¬
schen wurden auf de« Straßen belästigt.

Schweizer Grenze, 1. Okt. Wie das . Berner Tage¬
blatt" berichtet, sind Verstärkungen, für die bulgarische
Armee unteuvege. Es verlautet, daß mehrere in Ramä-
nten verblieben« deutsch« Divisionen Mackensens unterwegs
seien, ebenso Hilfskräfte»o» Pfla«zer-V«ltin a»s Albanien.
Das Blatt betont, ein kühner BorstoZ aus Albanien, so-

„Ich habe in meinem Leben nie eine Zeile im „Telegraaf"
veröffentlicht ."

„Nun ", versetzte der Journalist , immer noch im Tone
der Überlegenheit , vielleicht haben Sie einem Mitarbeiter
der Zeitung einiges erzählt ?"

„Ich kann mich auch nicht entsinnen , je eine Unter¬
redung mit einem Mitarbeiter bes Blattes gehabt zu haben,
abgesehen vielleicht »an einer kurzen Begegnung , von der
ich Ihnen auch Mitteilung machen will . Gelegentlich eines
Besuchs , den ich »or ein » aar Tagen im britischen Konsulat
machte, stelle mir Konsul Hum »hrey auch einen widerlichen
Burschen »or, ber »or»ab, Mitarbeiter bes „Telegraaf " zu
sein . Ich hörte ihn, bann erklärte ich ihm rundweg : Rein
Herr , ich bedauere sehr; ich reise dieser Tage nach London;
ich habe Gründe , Einzelheiten aus meinen Erlebnissen
vorerst nicht preiSzugeben ."

„Ich verstehe", unterbrach Atterley . „Sie wollten in
London ihre Feldzugserinnerungen niederschreiben und
dafür einen Verleger suchen — "

„Sie verstehen gar nichts !" brauste der Offizier auf.
„Lasten Sie mich gefälligst ausreden ! Darauf versuchte
der Herr , also ein Kollege »on Ihnen , das nötige aus
mir herauszupressen , indem er sagte : Sie brauchen gar
nichts zu erzählen . Ich schreib« eben so. Darauf verließ
ich das Zimmer . Folglich kann d«s Blatt keine Unter¬
redung mit mir —"

Der Journalist war unter den scharfen Worten heftig
zusammengezuckt. Er blinzelte nervös , wie jemand , der
anhaltend in die Sonne gesehen, zog «der nochmals das
holländische Blatt hersor und stammelte:

„Aber , Kcipt'n, nehmen Sie doch Vernunft an . . . ich
weiß gar nicht . . . ich wollte Sie gewiß nicht im ent¬
ferntesten verletzen . . . Hier steht doch wirklich . .

Longford hörte nur mit halber Aafmerksamkeit zu.
„Ihr Benehmen koimnt mir im höchsten Grade merkwürdig
vor . Sie scheinen ein Spion zu fein , der die Offiziere,
die von der Front kommen, « rSzahorchen »ertucht."

Und ehe Mkrt « , ck» vnMMe « , ko« te , war or auf¬
gesprungen « d hatte dir v « m « ß er
seinen Dienstreooloer heraus und sagte ganz frostig : „So,

wie die offene Flanke der Serben und Franzosen
Beles  könnte di« Lag« mit einemmal wiederherstellen.

Köln, 1. Okt. Die . Kölnische Zeitung"  mel¬
det aus dem Kttegspressequarlierr Die Ausstrahlung ber
Erei,nisse an der mazedonischen Front nach Albanien hin¬
über hat dazu geführt, daß bulgarische Truppen nach den
Nachhutkämpfen in den eigenen Linien de» Anschluß a«
die «lbanffctzen Linien unserer Front suchten und fanden.
Sie fechten jetzt aus unserem linken Flügel, wehren ge-
«einsam mit unseren Truppen den Vormarsch des Gegner»
ab und unterstellten sich dem Befehl de» Generalobersten
»on Pflanzer-Baltin.

Köln. 1. Okt. Die .Kölnische Zeitung"  meldet
aus Amsterdam: Die Zettrmg . Baderlynd" schreibt zu
den Bedingungen, die der Verband Bulgarien« auferlegen
es sei eine schmachvolle Forderung, daß es abrüsten oder
gegen seine Verbündete» Kämpfen müsst. Es werde als»
»or die Wahl gestellt, sich wehrlos stdom Angriff aus fein
Gebiet augzusetzm, oder einen abstoßenden Vorrat an sei¬
nen deutschen und österreichischen Borblmdeten zu begehen,
die es gegen Serbien, Rumänien und Griechenland in
Schutz genommen haben.

Berlin, 1. OKI. Der in Wien weilende bulgarische
Generalisfiums Iekow  hat einem Redakteur des Buda¬
pest« , Az Est" erklärt, er habe a« seine Regierung ein
Telegramm gerichtet, !» welche« er gegen den Schritt
Malinow» energisch protestiert und ecklärt, baß er sich als
Generalissimus mit der Regierung nicht solidarisch fühle.
Er habe daraus hingewtesen. baß Bulgarien weit stärker
bleiben werde, wenn «s an der Sette der Bosbündelen
Frieden schließe, als wenn es sich isoliere. Er habe die
Regierung ausgefordett, de« Überelten Schritt rückgängig
zu machen und die Bechandlungen abzubeechen. Gleich¬
zeitig hat Iekow als Oberbesehlshaber des bulgarischen
Feldheeres dem Generalfeldmorscholo. Hi»dendurg und
dem Chef des österreichisch.u»g«ttsch«n Generalstabes, Ge¬
neral Arz, von seinem Standpunkt Kenntnis gegeben und
erklärt, daß er sofort nach seiner gesundheitlichen Wieder-
Herstellung seinen Posten wieder übemehmen werde.

Wien, 1. Okt. GKG. Bon unterrichteter Seite wird
mitgeteilt: Für die Tatsache, daß Genial Franchet d'
Esperey  doch gestern nachmittag entgegen sttoen frühe¬
ren Absichten den W « sse » fltllst « nd «it der bulga¬
rischen Delegation i« Saloniki abgeschlossen  hat,
waren offenbar verschiedenartige Gründe maßgebend. Die
Abordnung Malinoff» hat sicherlich all«» getan, um den
Abschluß des W«ss«nsttllsta»d» zu beschleunigen. Es war
Malinoff»iel daran gelogen, ein« »ollzogoue Tatsache zu
schaffen, ehe die Sobranje  zu Wort kommen ko»nte,
sondern str solt« bereit» den fernen Waffenstillstand oor-
finden»nd daraus dm Eindruck schilpst«, daß der bulga¬
rischen Regierung nun die Hände hebundm seien. Auf
diesen Gedankrngang Malinoff« ist osftmbar der französische
Kommandant in Saloniki el»goga»ge«. Außerdem wäre»
für ihn zweifelos Rücksichten aus seine eigo»e miiilärische
Lage maßgebend. Den serbische» Truppe« ist es zwar
gelungen, nach Uebrrwinbrmg schwacher bnlgattsch« Siche¬
rungen in U«« küd eingumarschiorm, cmdererjells aber
haben sich dis Verbandstruppen nach den verschiedenen
Richtungen zerstreutu»d zersplstteoi und di« Nachschub-
Unten sind nicht»ur weiter, sondern auch»erschiedmattiger
geworden, sodatz der Nachschubdienst in dem unwegsamen
Gelände aus sehr wesentliche Hindernisse stößt. Der st«»-
zöfischs General braucht um so mehr Zeit, diesen neu zu
regeln, da sich aus dem linken bulgarischen Flü-
ge l auch»och erheblicher Widerstand  der bulgarischen

Nister Atterley , oder wer Sie sonst sein mögen , nun
vollen wir dock» einmal sehen, ob Sie sich über Ihre,
ßersou ausznweisen imstanbe -siird."

Währenddessen batte die Maschine scharf gebremst.
Oer Zugführer trat heran.

„Schaffner !" rief ihm der Hauptmann zu, „kommen
Zie herein und nehmen Sie diesen Herrn in Verwahrung!
Zch will nicht geradezu behaupten , daß er ein Spion ist:
iber sein Verhallen kommt mir nicht ganz geheuer vor.
Wann halten wir demnächst wieder an ?"

„Wir werden in zehn Minuten in Chelmsford ern¬
ähren ."

„Es ist gut ! Dert werden mir weiter sehen!" >
Der Zeitungsmann ergab sich in sein Schicksal undj

'olgte schwelgend dem Zugführer . Die Maschine zogj
nieder an und alsbald flog ber Zug mit verdoppelter Ge- »
ichwindigleit dem nahen Chelmsford »» . f

Als der Hauptmann allem war , bückte er sich undß
zriff nach dem holländischen Blatt . Tatsächlich, da stand H
üne Unterredung , die er mit einem Mitarbeiter dert
Zeitung gehabt haben sollte : „Der Held , der den Hunnen
mtrarrn!" Berachklich schürzte er die Lippen . Auch fern
Vild hatten sie gebracht. Die Aufnahme zeigte rhn r»
)em Augenblick, da er aus dem britischen Konsulat heraus-
irat. — Er lachte lautlos in sich hinein . Reklame hatten
re ja nun genug für ihn gemacht . . . . . .

Der Zug hielt im Bahnhof von Chelmsford.
Longford girr, auf den Vorsteher zu und entnahmH

einer Brieftasche einige Papiere.
„Hier mein Paß . Sie sehen, das Srgnalement

timmt . . . Augen braun , Haare schwarz, Nase scharf,
Mund gewöhnlich , Barttracht —"

„Aber bitte , bitte ", unterbrach ihn der Beamte , „womrt
kann ich Ihnen dienen ?"

„Ja , mir ist da eine Unangenehme Geschrchte wider¬
fahren. Ich habe —"

(Fortsstzemg folgt .)



Armee geltend macht. Diese Sachlage empfahl dahtr dem
französischen Oberkommandanten den Abschluß des Waf¬
fenstillstandes. Sr ist aber daher nich! geeignet, zu einer
schlimmeren Beurteilung der militärischen Lage von unsr-
rem Standpunkt aus zu veranlassen, und zwar umsoweni¬
ger als sowohl deutsche als östreich-ungaeische Truppm be¬
reits in Sofia  einzelroffen sind und andere starke Kräfte
im Anrollen sind. V,n mllkäiffcher Seite wird versichert,
daß ohne Rücksicht auf die bulgarische Anne«, von der
überdies erhebliche Teile noch kampffähig und kampfwillig
sind, die Fnmt von den Truppen der Mittelmächteg e-
halten  werden Kaan. Sie Sodranje  hat sich erst
nachmittag« versammelt»nd man wird w«hl »och einige
Tage warten müssen, bis si, zur Abstimmungg«l«ngt.
Kaiser Wilhelm  hat «ine Militärkommis-
ion  nach Bulgarien entsandt. Dis Zustände in Gosta

eibst geben zu keinen BesoegnPen Anlaß. Schar«« »an
meuternden und desertiert« Svlbate« Hab« sich zwar in
der Absicht, in Sofia einzubringen. bi« «ns 10 Ri« , der
Hauptstadt genähert. Abar an ist bulgarischen Truppen,
deren Disziplin nach nicht gelockert war und di« auch über
Artillerie verfügten gelungen, diese Banden »an Deserteu¬
ren gänzlich unschädlich zu machen. Uekerdles wird Sasia
und die Bahnlinie »on dnüschrn und östr.-ung. Tmp-
pen genügend gesichert.

Die politische Neuordnung.
Berlin. Die .Germania"  schreib zur Lage: Unter

den Gefühlen, mit bene« ms« kr den Kreisen drr Retchs-
tagsmshrheit der p«Mischen Nenorönunx du«ch den jürrgsten
Kaisererlaßg-geniiberfiehl, herrschen zwei »er, da« das
Dankes gegen Ken Monarchen für die schnell« Erfüllung
dessen, war man die Fsrderung der Stunde nennt, und
das der BerantnreNung. die man »or der Welt und der
Geschichte zu übemehnre» sich anschicht.

Der „Vorwärts"  sagt unter der Ueberscheist. Aus
der Kanziersiche" : Ni« Vmtzandiungen über di« Nach¬
folgerschaft der Grafen Heelling Hab« bisher nur ein ne¬
gativ» Ergebnis gehabt, nachdem der Reichatasrprüsidsni
und der Vizekanzler die Annahme das Amt« definitiv ab-
aelrhnt haben. Ais dritte Kanbidatur ist nunmahr die des
Prinzs« Mo; »s« B«d«n «nsgetaucht. Die Parteiführer
werde« sich heute «Ü ihm besprechen. Die Lag« ist um
so schwieriger, als sie zu raschen Eatfchlüssen drängt. Man
muß nur an die Bv^ änge im Osten, dn Unterzeichnung
des Wafsinsiillstandsverlrags zwischen Balgarien und der
Entente, an den bedrohten Instand der Türkei und andere
besorgniserregende Erscheinungen denken, um zu erkennen,
daß da« Reich nicht lange im Uebergangszustand zwischen
zwei Regierungen hängen bleiben darf. Nus der anderer:
Seit« ist aber der Entschluß, den die Partei«? zu treffen
habe«, non verhängnisvoller Schwere. Möge« sie sich am
heutigen Tag dessen bervnßt sein, wieviel nach innen und
außen vo . dem Gelingen ihr« Versuches«bhängS. Der
Rttchstag « irL vor die Ausgabe gestellt, a« sich selbst
heraus eine starke, einheitlich«, aus tatkräftigen Persönlich¬
keiten bestehende Vvlksregterusg zu bilden. Löge ihn
die große Stund« nicht klein finsenl

Die Kandidatur de« Prinz« Max van Bade» wkd.
wie es im .Berliner Tageblatt"  haitzt, schon
lange mit groß« Ueberzsugungfikrast von Mitglied««» d«
Linden empsrhnn, dir aus entschieden demokratischem Staad-
punkt stehen. Nach außen hi» würde die Ernennung de»
Prinzen nur günstig wirken, den« die Rede, die er als
Präsident der Ersten badischen Kammer im Dezember v.
Is . hielt, hat üb«rall einen starken und guten Tindrnck
gemacht.

Das ReichstazeMitgliedHaußmann  schreibt im
„Berli«»r Tageblatt" : Prinz Max von Baden hat dem
Vizekanzler erklärt, daß er das Amt in dieser Stunde nur
annehme, wenn er dar volle Vertrauen der Mehrheits-
parteien sir siin Programm besitze und daß er kein Kva-
litionsrninisterium, svndern nur eia Mehrheitekabinsitbilden
könne. De» Reichstag, sagt Haußmann. wird »or seinem
Vertrauensvotum das Programm de« Kanzlers abwarten
und die Mehrheitsparteien werden sich ihrer Mitverant¬
wortung bewußt sein.

An anderer Stelle heißt es im . Beri. Tagebl." - Sie
Natkonalliberslen hielten gestern eine längere Sitzung in¬
terner Art ab. Bisher jstnd die Mehrheiisparteien«och
nicht an die Nationalliberalen mit der Aufforderung heran-
gelrete», sich an der Kabinettsbildung zu beteiligen.

In der . Rassischen Zeitung"  liest man: Schon
jetzt kann man sagen, daß auch- die Aussichlen des badi¬
sche» Prinzen nicht sehr groß sind. Er stößt trvtz seiner
Beliebtheit bei verschiedene» Parteien aus Bedenken, ins¬
besondere bei den Sozialdemokraten.

Die .Deutsche Tageszeitung"  betsnt nach-
drlicklicĥdaß nur durch eine Regierung der nationalen
Koalition da» ganze Bolk zu einer Einheitsfront zusam-
mengeschmiedet werden könne, die alle Kräfte au» ihm
heraushole. Daraus ergebe sich die Bedeutung einer ein¬
seitigen Mehrheitsregierungvon selbst.

L«ser»e«ißkette».
Eine Minute vor Zwölf!

Köln, 30. Sept. Nach der . Köln. Bolkszig." erklärte
Las HerrenhauswitgliedStegerwald  in einer gestrige«
Versammlung:

In der Weltlage  sei zwar eine ungünstige Wen¬
dung eingetreten, di« sich indessen seit Freitag wieder ge-
bessert habe. Die Heeresleitung erklärt, daß ander West¬

front nichts Wesentliches zu befürchten  ist.
In drn nächsten Tagen wird es auf des Messers
Schneide  flehen , ob Deutschland entsprechend seiner
Bolkrkrast in Zukunft mit anderen Völkern gleichberechtigt
ia der Welt wird arbeiten und leben dürfen, oder ob ihm
seine künftigenL«bensbrdingungen von Washington. London.
Pari« vorgeschriebe« werden. Der Kriegszielstreit erw«ist
sich mit jedem Tage überflüssiger. Das Kriegsziel de«
deutschen Volkes ist: Sich seiner Haut so lange wehre«,
bis der Bemichtungawill« der Feinde gebrochen ist. bi»
ihm zugestanden wird, daß er Licht und Luft zum Leben
braucht. Im Wahlrechtsstreit,  glaube ich. ist jetzt
die Stunde gekommen, daß man im Zmlrumnlager auf
einen einheitlich«« Baden tritt. Für das deutsche Volk im
ganzen steht jetzt der Zeiger der Weltuhr aus einer
Minute »or 12 Uhr.  Um 12 Uhr hat da» deutsch«
Vslk die Probe »or aller Wett abzulege » , ob ihm
Parteihaber höher stahl als Existenz und Zukunft. In
dieser.Stunde ist notwendig : Schließnng der Front
unter starker Führung.  Gegenwärtig überlegt man.
ob man ei«e Regierung der nattanalen Berteidignng bilden
soll. Ich bin dafür und in de« entscheidenden Momenten
im Leben ein« Volkes darf man nicht über Verfassung«̂
»Sßige Zwirnsfäden stolpern. Ich bin dafür, daß « an
d«m Sozialdemvkraten«ntge-enkonrntt. aber daß ma«
Sozialdemokraten zuMinisternmacht , da¬
mit ist nichts geholfen,  sondem es ist anch not¬
wendig, daß die sozialdemokratischen Zeitungen und andere
Blätter sich entschließe», nicht alle» durch die Pa .kibriAe
zu kritisieren, sondern dem Volke in der Stunde der Not
und Gefahr »Worte der Ermunterung und Zuver¬
sicht  zuzurufen. Diese Stimmung mttß geschaffen werden.
Also rin« Regierung der «ativnalen Verteidigung! Ein
Volk, das eins ist in dem Gedanken: Deutschland
muß lebe » , und wen « wir sterbe « müsse « !
(Stürmische Zustimmung.) Was wir brauchen, ist der Geist
der Christen aus der Kalakombmzeit. Dieser Geist ist un¬
besiegbar, >M>ihn zu pflegen, ist Ausgabe der Stunde.

Der zweite russische Botdirausport augrkvmmeu.
Berlin, 1. Okt. WTB. Dem Vernehmen nach ist

der zweite Goldtransport au« Raßlsmd an der Grenze
eingerroffen und vo« Retchsbankbeamren übernommen worden.

Cholerafälle i» Berit ».
Zu dem Auftreten von Fällen astatischer Chvler« kn

Berlin ist mitzuteilen, .daß Weitere Erkrankung»» bisher
nicht zu verzeichnen stad. Zwar sind gestern zwei Er-
krenkSL unter Choieraverdacht eingeltesert werde«, bvch
scheint es sich hier um Verdauungsstörungen zu handeln.

Freiwillige Srnnkeupflege.
Berlin 29. Sept. ATB . Mi« wir Hörer-, sink vom,

Krieg«Ministerium dem freiwillig im Hmressanitötsbienst
tätigen weibliche » Pflegepersonal  in Weit¬
gehender Weise Mittel -am Durch hatten in der Ber« »n-
öeten-Fürsorge bewilligt worden. Vam 21. September
1918 ab erhalten sämtliche Krankenpflegerinneuauf dem
Kriegsschauplatz eine monatliche Lbhnnag bis zu 135
Bolschneestern(d. h. staatlich geprüfte oder solche mit
gleichwertiger Umbildung) in da« staatlichen Lazarette«
der Haimat »ine monatliche Getbvergütung bis zu 120

Da» übrige Pslegepersanal in de« genannten Lazareetten
erhalten«ine Monataoergülung bis zu9» Schwestern¬
schülerinnen beziehen vom 1. Tags ihrer Ausbildung an
ein Taschengeld von monatlich 30 Außerdem können
dem gesamten Pflegepersonal außer den bisherigen Bezügen
siete Beköstigung, siete Unterkunft und freie Bekleidung
gewährt werben. Hiedurch wird selbst unbemittelten Frauen
ermöglicht, nicht nur in dem ihnen iiebgewvrdenen ideale»
Berus auszuharren, sinder« auch eine« langgehegte» Wunsch
zu folgen und sich eine kostenlose Ausbildung zu ver¬
schaffen. Hoffentlich wird sich so manche Schwester, die
aus pekuntomieen Gründen seinerzeit aurgeschirden war,
dem Pflegeberuf wieder zuwendeu.

Für die neunte Kriegsanleihe!
„Zeichnung aus Kriegsanleihe ist die beste Absage an

unsere Feinde, daß sie Lei uns nicht auf Schwäche und Un¬
einigkett rechnen dürfen, sondern erkennen daß im gangen
Bolk der Wille zur Ehre und Freiheit Deutschland» glüht."

Scheer,  Admiral und Chef des Admiralstabes.
„In gewaltigem Ansturm dachten die Gegner unser«

unüberwindliche Mauer im Westen zu zerbrechen, alle er¬
denklichen Mittel versuchen sie, um unsererU-Boote He»
zu werden.

Umsonst.
Damm zieht alle an einem Strang, setzt Gut und

Blut ein bis zu dem Ende, das wir erreichen müssen und
werden."

v. Hipper , Admiralu. Chef der Hochseestreitdrästc.

Aus Stabt und Bezirk . »
Nagold, 3. Oktober 1918.

« WAMS»  KH *-rrt«f-c.
Unteroffizier Josef Häußler von Uaterschwandorf, Ritter

des Eisernen KreuzesH. Klaffe und der Badischen Verdienstmedaille
»urde nun noch mit der silbernen Verdienstmedaille ausgezeichnet.

Grenadier Karl Gutebunst von I >«lshausen erhielt zmn
Eisernen Kren- II. Klaffe di« Silberne Verdienstmedaille.

Kriegsverluste.
Die wurtt- « erlnftliste Rr. VI» verzeichnet:

Vachmann Christian, Gesr. 27. 10. Rohrdorf». Gesgschft zar. (P.
«. 49S/S51),

Borkhrrt Johann, 23. 9. Sulz infolge Krankheit gestorben,
Hafner Georg, Gefr. 6. 11. Vöfingen gefallen,
Hofer Paul, Utssi. 31. 5. Nagold a.lGesgschst. zur. (D. «. «9S/51S),
Raus« »dols. 3. 1. Hochdorf gefallen,
Seibold Gotthold, Gefr. 8. 2. Unterjesingen schwer verwundet,
Lenfel Paul, 17. S. Baisingeu gefallen.

Verliehe « : eine Oberpräzeptorstell« an der Latein¬
schule in Mmrhardt dem Amtsoerwesir Rainhsld Schöpfer
an dem Realgymnasium und der Oberrealschule in Heiden-
heim, früher in Nsgvld,

bas RitterkreuzI. Klsssi des Friebrichsordeus dem
katholischen Stadtpsarrer Lieh!  in Horb.

Berichtig «»- . Im württembergischen Ortsverkehr
kostet eine Postkarte nicht7*/, Psg., sondern  5 Vs Psg.
Der Portosatz von 7 V, Psg. im Ortsverkehr bezieht sich
auf das übrigeReichsgebiet.

Wüvttenebergifcher Laube- verei» vom Note«
Kreuz. Am Montag. den 21. ds. Mt«, vormittags
10V, Uhr sinket im Stadtgartensaal eine ordentliche Mit-
gliederoersammlana ststt. Den wichtigsten Gegenstand der
Verhandln», «« bildet ei» Bortrag des Ehrenpräsidenten
de« Vereins, das Fürste« Ernst zu Hohenlvhe-Langenburg,
kaiserlicher Kommissar und Mtlttärtnspekteur der freiwilli¬
gen Krankenpflege, über „Die Tätigkeit der sratwilligen
Krankenpflege im Felde, ihr« Bedeutung als Kulturwerk
«nd dt« Gegensitz in dom Verhalte« der deutschen srei-
»illigen Krankenpflege für Freund »nd Feind gegenüber
unseren Feinden". Hteean schließen sich weitere Verhand¬
ln», «« über geschäftlich« Angelegenheiten de« Verein«. Mit
Rücksicht ans bas grsße allgemein« Interesse, das dem
erwähnt« Bsetrsg oen allen Veite« zwetffeltos entgeaen-
gebracht wird, find zu der Versammlung nicht nur Mit-
glieder, sonder» auch Freund« unb Gönner des Vereins,
insbesondere Angehörige anderer Bereinigungen, die sich
au? dem Gebiet« der Kriegsfürsorge betätigen, eingeladen

Vom Monat Oktober . Ser Lktvber, bei den
alt« Römern der acht« im Iahrenians, jetzt in der Reihe
seiner Genast« an zehnt« Steüe stehend, führt in feinem
Schilde vergnügt« Leser und Leserinnen: er ist der Wein-
manai. Des Jahres Arbeit geht dem Ende zu; überall ist
voller Herbst; das Laub färbt sich znsihenb« und fällt all¬
mählich ab. In der Regel bringen die ersten Wochen noch
freundliche, sinnige Tage, in denen die Xatur gleichsam
den Abschied ihr« Lebsns siieet. Di« Witterung der zwei¬
ten Hälfte nesit fchvn stark hinüber zum feuchte», nebeiizrn
Noventtnr. vir Vockvkm des Winters stellen sich ein. und
aia Mahner an denselben läßt d« Kalendermann schon am
16 Oktober den heiligen Gallus durch di« Lande ziehen,
einen Wettermannr»n dem der Volksmund sagt: St.
Gallen — läßt Schnee fall« . Wer nicht auf ihn hören
will, de« ruft am 21. Oktober die heilige Ursula zu: Tu's
Kraut heeei*. sonst schneien Vknvn «nd Judas (28. OKI.)
dreiv. Die mittler« Temperatur des Monats entspricht dem
Mittel das gangen Jahre«; sie ist im allgemeinen 4V« Grad
niedriger als im September. Die Sonne rückt stark dem
Süden g«, sie sieht zu Beginn des« vnat» 4, z, Tndr 14
Grad südlich»v« Aeqnator. Die Tsgesläng«, die am 1.
Tag: 1! Stunden 43 Minute« beträgt, kommt am 31. au
10 Stunden znrück. Nach dem Volksglaudsn soll der
Witterungschnrakt« Anlaß zu Schlüffen aus dichGestsltun
d« Winter« neben: si wird kr den Wetterregel« behrmptel:
Bringt dechOktsb« Frost und Wind, so sind Januar und
ysrnung getinb. Ist kn Oktober da« Wetter HM, si

'bringt es h« den Winter schnM. Oktvber rauh — Ja-
«uar flau.

Sturmläuten vor Beginn de- Lebensmittel-
verkanfs . Eine sonderbare Art der öffenttichen Ankünd!,
gung ist in Gräsenthal  in Thüringen eingesührl wor¬
den. Das Büvgenneisteramt gibt nämlich bekannt: , I «.
folge der vielen Verkäufe von Lebensmitteln in heutiger
Zeit wird durch das N « ssch »llrn  sehr viel Zell ver¬
geudet. Um die» zu vermeiden, und da die Arbeitskräfte
heut« anderwärts gebraucht werden, werde» wir »on jetzt
ab orksnchsweisi bei allen Verkäufen die R « 1Haus¬
glocke  länger« Zrtt schlagen und die Dampspseife
der Firm« Karl Gcheidig anhaltend ertönen lasten. Beide
Zeichen bedeuten eine Bekanntmachung, deren Inhalt aus
Anschlägen am Rathaus und am Konsumverein ersichtlich
ist. Wir bitten die verehrte Einwohnerschaft, daraus Rück-
stcht zu nehmen und sich an da» Verfahren gewöhnen zu
wollen." _

Haitevbach. Dt« wirklich hier herrschende spanische
Krankheit hat in letzter Woche sowshl jung wie alt heim-
gesucht. Er liegen znm Teil ganz« Familien krank bar¬
nieder. — Die Kartoffelernte ist tm Gang, leider bleibt
das Ergebnis weit gê n dem Vorjahr zurück.

* Rohrbvrf . Die früher bestrenommierte, weltbe¬
kannte Wirtschaft und Metzgereiz. „Ochsen", die einige
Jahre „sMgelegt" war. hat nun wieder einen Liebhaber
gefunden. Das Anwesen in bester Platzlage ist von Wirk
und Metzger Conzrlmann in Tailfingen OA. Balingen
um die Summe »on 23000 ^ käuflich erworben worden.
Damit kommt ein Geschäftsbetrieb wieder in Fluß, der bei
Tätigkeit, Fleiß und Umsicht ohne Zweifel seinen Mann
ernährt. Ganz besonders freundliche Ausnahme dürste der
Metzger bei unseren Hausfrauen finden, di« all di« Jahre
hindurch mtt viel Zeitverlust ihr Sonnlagsblätchen über
Feld herbettragen mußte», »nd oftmals obendrein fleisch-
les hrimkehtte». Ihnen gönnt man gern die hoffentlich
recht bald wieder beginnende Bequemlichkeit, nur bloß



„UM8 Eck" in dir . Mrh " grhe-.1 zu r ücssn. wie wir deren
Unwillen ob der oft mehr als umständlichen Fletschbesor¬
gung nur zu verständlich finden mußten.

Ans dem « Hrrgerr WürtteMverg
r Bo « der Enz . Ai» Diebstähle an Haustieren

werden ganz unheimlich. Hasen und Hühner kLNN man
außer dem Haus und selbst im Haus kaum mehr behalten.
In Pforzheim(Stadtteil Dillstsin) wurdenz. B. in einer
der letzten Nächte aus einem einzigen Stall zwei weiße
Ziegenböcks. ein Hase und ein Hahn Gestohlen, an Ort
und Stelle geschlachtet, in ebenda gestohlenen Säcken ge-
packt und fortgeschleppl. Die Täter sind in diesem und
in einer ganzen Reihe anderer Fälle unermittelt.

Letzte Nachrichten.
«MUH, SL8.

Kronrat im ReichSkauzlerpalais.
. Berli », 2. Okt. VT » . Seahtk. He«1e «ach.

mitta, « Uhr fand i» Neich»k«nzltrp«lai - unter
Borfitz de» Maiser» ei«e Berat »», statt, a» der
Nei«tz»k»»zter Graf H»»tIi»̂ Ge»aralfeld« «rfchall
vo« Hi»deob«rg, Prinz Max von Bade», der
Bizekamzler vo» Patzer, der Vizepräsident
de» preutzischen Ad, «o»d»»te»ha»s«», Dr. Fried-
derg, der Ährf de» Gaheima» ZinUkabinett» de»
Kaiser» v. Ber , und « ehren« Staatssekrstäre
tei!«ah« e».

Einbernfnu, de» Xe«ch»ta,es.
Berlin , 2. Okt. WTB. Sratztb. Durch einen Br»

schluß de« M*lt̂ 1e».<»ssch»ss« v« Rri ch»»», soll der
Reichstag am Ais»« ag. d« 8. OKSoder. spütt-ste.iL «brr
Mittwoch, den 9. Oktober, ei»d« us», werden.

MnmtWse Nagold.
Um dem Mißstand maußelnden Wechselgelder zu be¬

gegnen, ließ die Amtskörprrschasi Nagold

Kleingeld
in Beträten von SO, SO, 10 und S Pfg . anftrtigen,
das Gültigkeit im ganzen Oberamwbezirk hat.

Täglich kann solches Kleingeld «uf der Oberamis-
pflege in Empfang genommen werden.

Oberamtspfiege : Rapp.
Soeben erschienen!

Schwäbische Aunde
2. Buch cnrt. 3.—.

Behandelt der erste Band das unaufhaltsame Borrücken und
die Schlachten und Gefechte unserer schwäbischen Truppen in der ersten
Zeit des Krieges, so werden in dem2. B«ude die schweren Kämpfe
der 26. Relervr-Division an der Ancre, der 54. Reserve-Division vor
Dpern und bei La Bassee, der 26. Infanterle-Dtvision in Flandern
und Rußland und der 27. Division in den Argonnen geschtlvert. und
wahrlich, die Bilder, die sich vor dem Auge des Lesers entrollen, sie
erzählen von Ruhmestaten schwäbischer Helden, die ein weithin sicht-
bares Denkmal sein und bleiben werden.

Auch der 2. Band zeigt, daß hier ein Erinnerungsbuch stir
unsere Krieger und deren Familien,

das Kriegsbuch des schwäbischen Hauses
geboten wird. Vorrätig bei

G. w . Zaiser , Buchhandlung , Nagold.
Nagold.

Wer von hiesigen Ein¬
wohnern für nächsten Winter
non

Brennholz-
Bedarf

(Beigholz)
ha«, wolle solchen sofort  ^
bei oer Swdwflrge anmeldeu. :

Nagold.
Ar einen ordentlichen;

Zungen von is Zähren-
wird ein

Nähere» be
Ad . Gchnepf.

Eine schöne hornlos«

rehfarbig

hat zu verkaufen
Wer. sagt die Geschäftsstelle
d. Blatt» .

Ebha»te«.
Tinen

rvnch-
saure«,

4 Mo-
nate
alte«

Schäferhund
L!erkauft

Friedrich Kemps,
Monhardterstr. 42.

rMi , --- -
!.«»«»« »r »>»

4 . prie6riet isk »fsnGr'

i

8000
IW»« »»» .

int«
ll l^ so, tttr »ue rv « »rkc jo6!srin«t6 «-os*n eUn 1t IckLi'ir»

»l -l-te z; rr « 8» ? » >!̂ >« !»Hoi6>»ck>kl-Ist, koiaMck« Vs»;m-ck-!«, v« si-»l»»rtrl«d
kSÜLVI'

krl«lr >e!i»trst» lii.

Sitzung de» Bundesrates.
^ Berlin , 3. Okt. Drahtb. Heute Donnerstag lritt
b̂ r Bundearat zusammen. In dieser Sitzung dürste auch
die Entscheidung übrr den Artikel9 der Reichsverfossrrng
falle». Dann wird» erst möglich sein, eine parlamenta¬
rische Regierung zu bilde».

Der Gr»tzka« pf im Weste«.
Basel , 3. Okt. Diahib. Sie . Morningpost- meldet,

daß Marschall Hai» ei«rn Befehl an seine Lruppen erließ,
in welchems» heißt, daß der Troßtzampf an der Westfront
ein Sauechampf sein wards. Vorläufig sei kein Ende der
Kämpfe adzufchs», er sei deau, daß die deutsche Front
wanke, wozu aber keine Anzeichen vortzcmden seien.

Dis Kriegslage a« Abend de» 2 Okt.
Berlins 2. Okt. WTB. Drahtd. Amtlich wird

Heftiß« Teildämpft in Flandern und in der Eham-
pagne. Bor Camdmi«in ruhiger Tag.

Mntmaßl . Wetter a« Freitag »«d Gamstag.
Mich kühler Nacht und Morgennebetn tagsüber trocken«nd mild.

Ur die Schrtstleitun» »erantw-rtllch Paul Sage,  Nag - Id,
»ruck u. Berlaa der » . W. 8 a >s er'scheu Buchdruckerei<Kl>rl Zaiser»Na, »Id.

MuttLichrS.
Anordn«», des Kal. stellv. Generalkommandos

de» HH . (K. W .) Armeekorps über de«
Derkehr mit Laubstre«.

Um b«t d«n herrschenden Strehmanz«! dis drinzend
nötig» BerZeegang der landrvtrtsHastiichen Betriebe mit
ErsatzftNNmrit-at» zu remö-liche», wird auf Ttm»d d» § 4
und§ 9 b d« Gesetz« üker dm Veiaz« L»Wq«sta»d in
Berd«,du»g mit d«n Meicha-esetz oam 11. Dezember 1915
(U«H»-G«fetzdl. S . 813) folß«»d» beMoimt:

Nagold.

Zer WtiWW-ErtraZ
wird unter ei«!chrä»k. Bestimmungen der La»desverj.-Stelle
versteigert und zwar je morgens von 8 Uhr an am:

Freitag 4. Okt. an der Herrenbergeru. Mßtzingsr
Straße u.

Montag 7. , „ . Obrrkircher Steiße u. beim
' Friedhof.

Händler sind bei der Bersteigerung au- ge-
schloffeu, auch darf nnr für de« eigenen  Be¬
darf Obst ersteigert werden.

Nsrgold.

Männliche und
weibliche Arbeiter

Wsofortige«Eintritt gesucht.
8vIlMIMSI«vl'

IivüvrliMvti- u.MrtemittelitMe.
Suche kräftigen wohlerzogenen

Lehrling,
der das Schreinerhandwerk gründlich
erlernen will . Angeb . an

MelMM kr. UMelldiil
S « che

sofort oder 15. Oktober ein

Wcheil ftr Nlhe lt.HMllrbttt
und ein

Zu erf-aoen bei Georg GcheytL, Z. . grünen Hof-
Pforzheim.

Mählhellsür Immer md Wett
Nagold. Iftlshausen.

Leiter- Eine « Wurf starke

wagen
mit Milchschweine

iV2Zir.u.3Ztr.Trarkrust
sind eingrtrofsen bei

verkauft am Samstag
den 5. ds. Mis., mittags
11 Uhr.äeimsiw»»«Sei. 3ohs.VauWnuz.Lamm.

t . Eine Veräußerung voll gesammelirm dürrem Laub,
Laubstreu und Waldstrsu aller Art ist nur mit Genetzt-
gung der Kgl. Oberämler und der Eiadtdirektion
Stuttgart gestaltet.

2. Di« Abfuhr»on dürrem Laub, Laubfireu und Wald--
streu aller Art au» den Waldungen ha! unmittelbar
au disftnizen Betriebe zu erfolgen, für welche es zur
Verwendung ak« Streu gesammelt wird.

3. Die Amfuhr von dürrem Laub. Laubstreu und Wald¬
streu aller Art au» den Cftmeindedezirkm, in denen
di« Betriebs lieg««, für welche es gesammelt wurde,
ist ohne Besörderuntzasch«!« der Kgl. Oberämtsr, bezw.
der Stadtdirektion Stuttgart sowahl im Sise»bahn- als
im Fuhrwerksverkehr verboten.

4. Zuwiderhandlungen ßr-sn diese Anordnung werden
mit GefärsZnis bi» zu einem Jahre und beim Dorlie-
gen mildernder Umstäxd« mit Haft oder Geldstrafe
bi« zu 1500 bestraft^

5.ßZur BM »ß«runz »on Laub, Lautfireu usw. an bie
wützt. Militärv«nvaltu»g oder württ. Trnppenteiie be¬
darf es einerG»»ehmlgu»g -er Okeramt« nicht, ebenso
ist iu di»stm Fall ein oboramtlicher BeförderunMschein
nicht erforderlich.

6. Die Kßl. OberäMi»», die Stadtdirektion Stuttgart und
die Kgl. Grn»r«ldirektiou der Staaiaeisrnbahnen wer- '
den ersucht, »orfteherids Unrrdnung, welch« sofort in
Kraft tritt, mit BeWeunizusz beksmilzugebrn.
Stuttgart, den 9. April 1918.

Brr stellvertretende kommandierrNde General:
o. Scharfer.

Auf »orflshrnde Anordnun, wird hî mll zur Beach-
tunZ «och ganz befandet« hinßewiesen.

Nagold, den 1. Okt. 1918. K. Obrramt.
Rez.-Rat Kammer ell.

SI
I

Mindersbach,  den 2. Gkt. 19s8.

Danksagung.
Kür die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme bei dem
Heimgang unserer geliebten
Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter, Schwester,Schwä¬
gerin und Tante

Margarete Köhler
geb . Renz

sagen innigsten Dank:

Die trauernden Hinterbliebenen.

Iu suchest das LMW...
Geschichtlich«» Noma«! vo» ß . A Schmrring
400 Süten. G«tz. ^ 6 —, gebd. 7.50

Eine prschichtl. Erzählung! aus den Not- u. Hunger-
fahren 1816/17 »»L dramal. u»d ftsftlnder BAder.
Ein Dorf «us k«r Münfr»z«l Alk tD -er Schauplatz.
Schamlos«, wucherisch« Au»b«ut«»ß bringt das B«lk
in g«w«!ttgr B«WW» g, »» sch!i«ßlich di« dös»« Ge-
geN»ächte»ach scharstm Kampf übstnMdet. In die
ErzZhlun« tzinoin»envoben ist »ine Liebr«K,fchich!e,
deren Träger an dem Kampf in ergreif. Weise be-
telltzt sink.
Mn Keirncrtbuch firv dcrs schwäb . Kcrus.
BorrStig in der VnchhandlWgH. W. Zaiser

i » Nsgold.

Aufkleb-
Wcsel?mr«IS»M>

W - M MMMist.

und Begleit-
Adreffen,

EMWeiue,
I»mr UinriMuiMerMzeffrSrotz-, Frachtbriefe,

Nersone», die mein«
Düngemittel vertreibe«
oder zum Weiterverkauf
anf Lager «e- men wolle«,
«Verall gesucht.

TIrinik» l». Ooblom».

Nd ohne AnsdrM
emps  i eh l t
HP . Loisvr,

Nnvliäruekerki,
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